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lerik noch weiter vor. und die Ilkllller?

beschoß auch schon die Stadt Maudeus?
selbfl und zerstörte daS Arsenal sowie di

0jLsabklk. Da kam nun endlich g'ga 4
Uhr Nachmittag ein französische ulo
mobil mit flatternder weißer Fjfjn. inj
deutsche Hauptquartier ' und fragte den
Oberlikommanbirenden v. ZweeC eine

prachtvollen alten Haudegen, ob er unter
gewissen Bedingungen die llebergabe der
Festung annehmen würde. Darauf schluz
er m't d,s Fist gf d'n Tisch und rief:

Wa Bedingungen? Vedingiingtlo bit
Uhr Abend, oder ich schieße die ganze

Bude in Grund und Boden." In begreif
licher Erschütterung ist daraushin der

Nranose abgezogen. Nun hat man nicht
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gewußt, ob der Lberstkommandirende da
Sech Uhr" nach französischer oder deut-

scher Zeit gemeint hat... ,

10. Sept. 1914 v
Meine Lieben! Zwei Tage sind vergan-

gen. Die schöne Schreibmaschine, aus der
ich Euch die ersten Bogen schreiben konnte,
ist au dem Zimmer verschwunden. Da
rum muß ich langsamer, schlechter und
mühsamer mit meiner Handschrift im
Lesesaal dieser Schule schreiben, also! ,

Als e nach beulscher Zeit 6 Uhr wurde,
wurde e klar, welche Zeit der Komman
deur gemeint hatte, denn er besahl

der Beschießung. Kaum hatte
aber diese eingesetzt, als auch schon richtig
in rasender Fahrt da Auto mit der wei
ßen Fahne au! Maubeuge herauskam.
Der Kommandant nahm den Brief, den
der Parlamentär überbrachte, entg'gen,
und jeder ',ir Stäbe könnt Euch den
ken, wie bitter leid ei mir thut, daft ich
bei der Scene nicht anwesend sein konnte

erwartete nun eine Erklärung. Der
alte Krieger ober sagte nicht weiter al
Schießen einstellen!' und damit war die

bedingungslose Uebcrgabe von Maubeuge
angenommen. Wir erfuhren alle noch an
demselben Abend.

Gestern noch fuhren wir per Aut 1

die von uns beschossenen Werke. Die Wir
kung unserer Bomben war ganz entsetzlich.
In Boussoir. dem ersten Werke, auf da
wir geschossen hatten, wurde ein Panzer
thurm durchschlagen und eine 10 Meter
dicke Erdschichte sowie eine zwei Meter
dicke Ziegelmauer, die darunter lag. glatt
durchbohrt. Das Geschoß drang in, die

Mannschaftsräume, und durch den unge
Heuren Gasdruck wurde an einer zirka 30
Meter entfernten Stelle ein gepanzerter
Beobachtungsthurm von innen heraus ab
gehoben und zirka 10 Meter weit wegge
schleudert. Aus diesem Beobachtungen
stand quoll dann von innen heraus eine

ganze Menge Ziegelgcsiein und verstopfte
den Sand gänzlich. 'Am allerfurchtbarsten
sieht es aber in Cerfontaine aus: dort
war die Erddecke etwas geringer. An vier
bis fünf Stellen sind unsere Bomben von
oben herein durch und durch quer durch
die Wohnräume bis in den Keller qe

drungen, und alle Stockwerke wurden von
oben bis tief hinunter gestürzt. Dies, wie
gesagt, an vier bis fünf Stellen! Viele
Franzosen müssen dort verschüttet worden

sein, denn es herrscht entsetzlicher Leichen
geruch, was auch zu meiner Beobachtung
stimmt, die ich früher gemacht hatte.
Wahrscheinlich sind es die Besatzung
truppen, du? damals, als die erste Bombe
so durch und durch fuhr, so entsetzt ganz
hinauf ins Freie auf die Brustwehren
und dann wieder zurückgelaufen waren...

Aber Unmenschen sind diese Feinde doch.

Bevor die Leute nach der Uebergabe aus
dem Werke abzogen, haben sie die Brun
nen und ganze Mengen von gemahlenem
Bohnenkaffee mit Arsenik vergiftet und

einige Deutsche sind auch daran erkrankt.
Naturlich habe ich mir auch da von

mir zerschossene Munitionsmagazin an,
gesehen. Durch die gewaltige Ezplosion
sind die dicken, zwei bis drei Meter star

i 2g. Fort d'Hirson
'10. Fort de Manonviller bei Lune-vill- e.

11. Fort de Bourlemont
12. Fort de Pagny l. bl. C!e
13. Fort dePontSt. Bincenk
14. Fort de Frouard

(Forts 1114 sind bei 2ct)
15. Fort de Sucey
16. Fort de Jouy
17. Fort de Gironville
18. Fort de Lionville
IS. Fort du Camp des Romains
20. Bies des Parochcs
21. Fort de Troyon
22. Fort d--e Gönicourt
(Forts 1522 gehören zu der Sperrforts- -

linie der mittleren Maas).
28. Montmtty ' -

24. Fort et Bie des Ayalles
25. Fort de Charlemont

Cf ist bisse Fraze feit Jlrirftflinn
gestellt worden. vorn bf rt meijt:n im

innt fijtiuwt cvei ouislfipielt irrn
tüftung, ton dielen Deutschland Mutne

Einnlen twniflfkn im bangen Zweifel t!)
be nach ihrer Minmiz

geradk durch biefen Schritt rntfcifcliiii
ampfcl der Vielen gegen Wemk.
Vorweg sei bemerkt, daß der Durch-marsc- h

durch belgischej, Gebiet für
Deutschland Segne,, inlfce sondert
f Ü t England in dem Momente feine

Frage politischer Art mehr sein konnte,
in dem Deutschland,' wie e zweimal
in oller Form gethan, sich England gegen
iiber verpflichtete.

1. Belgien, Celbstständiszkeit nach dem
.. Kriege zif achten und vollen Gel;

ldenersatz für alle au dcm Turch
marsch sich ergebenden Folgen zu

'
leisten, und

2. bie ganze e 5t H sie

' zu rcspektiren und seine Flotte Ivah
tenb dc sitirgtS an ihr nicht aus.
treten zu lassen.

Teutschen Manne Wort und deutschen
Volke Treue standen und stehen fest im
Wandel der Zeiten; beutscher cschichte ist

Wort' unb Zreubruch fremd. Tem Bund.
niZvertrage getreu stellte sich Deutschland
Oesterreich zur Seite. o us',tc auch

Engkanb, baß Teutscklanb kalten würde,
ha e zugesichert. Die Waffe, für bie
Rechte ber Schwachen und kleinen gegen,
iiber brutaler Vergewaltigung zu fechten,
war England mit biesen beiden Erllärun
gen au bet Hand genommen, und wenn

Sir Edward Grey nachträglich die Deut,
schen .Banditen" genannt und deutsche
Thun schamlos" ,elxiltkn, so that er bie

wider bessere Einsicht in bewußter Absicht
der Kränkung.

Der Nest politischer Berechtigung, sich

wegen de Durchmarsches auf die Seile
der Gegner Deutschland zu stellen, wurde

alsdann England burch die b ritte forj
welle Erklärung genommen, baß Deutsch-lan- d

von Frankreich nach bem Kriege
keine Gcbictserweitcrungsn in Europa
verlangen würde, falls England neutral
bliebe. Diese Erklärung liesz den status
quo an der Kanalküstc und somit Eng
land bisherige, au seiner insularen Lage
sich ergebende Stellung durchaus bestehen.

Well England Deutsch,
land, diese als Welt, und Handels-- ,

macht gefährlichen und somit rhifitfN
Nebenbuhler, völlige Nieber-- l

a g e, F ra n k r e i ch s . des geschwo.
rcnen germanischen Erbfeindes. Sieg
wollte, erklärte es am 4. Au
gust Deutschland den Krieg.
Belgien war dabei nur ein willlommener

Vorwand; andere würden sich gefunden

haben, wenn dieser versagte.
In den auf die Vernichtung Deutsch-lan- d

abzielenden Operationen war Bel.

gien von langer Hand eine entscheidende
Nolle zugedacht; weil Deutschland die er

kannte, mufjfe es die durch Belgien dro

bende Gefahr ausschallen, d. h. durch den

Durchmatsch durch belgisches Gebiet sich

zum Herrn der Lage in Belgien machen.

Schon Iangc bor dem 4. August war
die Neutralität Belgiens nur noch eine

Fiktion, aufrecht erhalten allein gegen
Deutschland. Seit Jahren sind in Bei.

gien alle Fragen der Landesvertheidignng
nach Frankreich Wünschen geregelt wor.
den. Zu allen Zeiten politischer Span-un- g

war e Einver

nehmen, zum mindesten stark französische

Beeinflussung bei allen von Belgien
militärischen Maßnahmen deut-lic- h

zu verspüren. Besonder klar trat
b'uZ während ber Marokkokrise u Tage.
Vor Wie nachher gab bie französ,sch-bel-gisch- e

Militärlitteratur beredtes Zeugnis
von der Uebereinstimmung bei Geister.

Und wie war es doch mit der Blissingcr

Frage?
'

Eigentlich muhte es den Belgiern unb
allen um die Neutralität Belgiens ernst

lich besorgten Nachbarn doch nur höchst

willkommen sein, wenn Holland mit einem

Kostenaufwand von dielen Millionen die

Scheide besser wie bisher durch moderne

Panzeranlagen bei Vlissingcn .sperrte.

Auch Antwerpen, die Zcntralfestung s,

würbe boch gcrabe hierdurch vor

'jeder Gefahr vom Meere her völlig ge

sichert. Gerabe aber baS paßte nicht den

maßgebenden Kreisen in Paris und Lern-do-

daß die Scheide dereinstiger engli-sch- er

Landung verschlossen werben- - sollte.

Bor dem lauten Proteste, der damals sich

offiziell und inoffiziell in Frankreich.

England und Belgien erhob, zog, die hol.
ländische Regierung ihre Pläne zurück

und hat sie biS heute nicht wieder her.

vorgeholt.
AIS in den ersten Tagen diese Augusts

französische Flieger über belgisches Gebiet

auf Köln und den Niederrhcin angesetzt

wurden, als französische Offiziere die Ar.

mirungsarbeitcn von Namur und LUtlich

leisten, würbe es osfenkunbig.
daß B e l g i en gesonnen war,
mit Frankreich gemeinsame
Sache zu Daß sich Deutsc-

hland in d!cscr.....,lung der einseiti.

Neutralität Belgiens in keinem
ftu geirrt hat, ergab sich ach dem

Fall von Antwerpen klar für alle Welt
au der Aufsindung jener geheime.;
)i Ja 1 1 g i s ch t Abmachungen,
die bereits im April IM zwischen dem

englischen und belgischen Generalstab
Über die .Intervention An

glaisk'Btlge' getroffen worden

sind.
Weil zweifelsfrei und Gott lob recht,

zeitig erkannt wurde, daß' Belgien nichts

andere als b e r b i e n st e l f r i g e V a .

fall England im Biinb'ni
mit Frankreich sein würde, mußte

.Deutschland handeln, wie es gethan., Der

Durchmarsch durch Belgien, gleichviel
welche Folgen er hatte, wurde zu einer

Lrage um Sein ober Nichtsein,

n!i Nothwendigkeit.
bliebe Belgien von den Teutschen. I

ver reaiien ,,ianke ihre Ausmar che i

seiner Neutralität rcsoeklirt. von der Ck
gcnseite ober nach Äclieben augenükt,
,o verzichtete Deutschlon
von Anbeginn auf den st rate
gischen Angriff tvflrn Frankreich
al gegen den ihm gefährlichsten Gegner,
inner, n se,:r Eri'Ien, bedrohten Groß
macht, wie Deutschland auf der inneren
um zwischen zwei starke Gegner gestellt,
zuzumuthcn., aus den Angr, f zu verzich
ten. ist an sich schon eine feindselige Hanb
lung. bie badurch nicht weniger feinbselig
wird, baß man sich in ber Rolle gefällt,
den Bschiiker ber sel'wachen Nrutralen.
der Freiheit und ber Vertrage zu spielen

jlux der Angrijs fuhrt zum Siege
Vertheidigung vereitelt im günstigsten
Falle den Eira bei Gegners. will si

feilst den Lorbeer bes Siege pflücken
muß sie zum Angriff werden. Deutsch
fand in bie Rolle be Vertheidiger zu

zwingen und in diesem Zustande zu er

halten, dahin ging in jenen Augnsttagen
b,e Absicht England. Wenn Deutsch
land demgegenüber durch Belgien war
schirt ist, so that e da aus dem mit dem

Menschen geborenen Recht der Selbsthulse,
au dcm Recht heraus, au dem jeder Eh
rcnmann seine eigene Faust dem Wege

lagerer unter bie Nase setzt, bevor dessen

zum Streich erhobener Arm ihn auch nur
erreicht hat!

Das hier gesagte verlangt eine nähere
Darlegung der in Betracht kommenden

militärischen Verhältnisse an der Hand
der nebenstehenden Skizze be Kriegs.
schauplatzes mit seinen Festungen unb
Eisenbahnlinien.

Wenn nach Moltkc's Ausspruch sein

ganzer Opcratlonsplan von 187 71
darin bestand: Wir machen mit versam- -

melier Kraft wenige Märsche nach Frank
reich hinein und bie feindliche Armee muß
sich uns stellen," so verdeckt die lapibare

"Kürze bieser Worte bie Schwierigkeit ber

Aufgabe in .dem Sinne, wie ihn Moltke

glcictifalls geprägt: In ber Strategie xt
alles einfach, aber, das Einfache ist nicht

immer leicht.

Was 17071 rechtens, ist in seinen

Grundlinien auch heute noch wahr; Masse
zieht Masse an, aus dein Zusamnienprall
erwächst bie Entscheidung. Aber bie Aus

maß; sind anders geworden. Die gcwal.

tige Steigerung der in Bewegung gesetz

ten Kräfte und Mittel giebt dem alten
Grundsatz eine räumlich und zeitlich we

sentlich erweiterte Bedeutung. Für bie

187071 angesetzten Massen war bas

damalige .Grenzgebiet

groß genug, um im freien Spiel ber

Geister leben Fcldhcrrnplan unmöglich
zu machen. Heute ist das im gleiten
Sinne nicht mehr der Fall. Was 1870
für den deutschen Aufmarsch die Rhein
Pfeil-!- ward 1!)14 bie ganz: Rhein und
Mcscllinie don Wcscl über Trier. Metz

ncch Straßburg, ja bis dicht an Basel

heran, und was 18,0 für Frankreich seine

damaligen großen Lagerplätze Straßburg
und Metz, ward 1914 die lange Linie
seiner befestigten Dstqrenze, von der star
ken Festung Belsort im Süden über die

gleichstarken und stärkeren Festungen EP
nal. Toul mit Nancy und Vcrdun im

Zentrum zu den Sparren an der Ardcn-nenba-

Longwy, Montmödy, Meires
an füdbelgischen Grenze. Im Süden
die Schweiz, im Norden Belgien U
grenzt neutrales Land dieses Kriegsthea
ter welthistorischer Bedeutung. Hier voll-zo- g

sich nach Beendigung der Mobil-machun- g

der beiderseitige Kräfteausmarsch
mittels aller zu den Grenzen führenden
Bahnlinien: eine Völkerwanderung größ
ten Stils auf der Eisenbahn. Der Auf.
marsch nach ber Mobilmachung bes

großen Völkerdramas , zweiter Akt

münbet aus in ben allgemeinen Bor-marsc- h,

des grausen Spiels dritter Aus.
zug, dem als vierter und fünfter die

Schlacht und die Bernkchtung sich an
schließen.

Die Mobilmachung stellt die Kräfte
bereit in S ch l a ch t e i n h e i t e n, bas
sind die Armeekorps und die Ka
vallerie Divisionen, sie gliedert ihnen
ein und bei die Reserve-Berbänd-

Die Schlachteinheiten in stratige--sche- r

Absicht' zu dreien. vieren und
mehr gruppirt, bilden die Armeen. Die

Fricdensgliedeiung und Organisation
kann nur einen ungefähren Anhalt geben
solcher Gruppirung. Kricgszweef,

der Rescrveverbände verschiebt da

Friedensbild Wesentlich. Kriegsverlauf
ändert es in ber Folge. Immer aber han
belt es sich in dieser Gruppirling der

Hunderttausend um einen nach der
Bahnfahrt anhebenden Marsch in

breitester Front zur entscheidenden
Schlacht. . .

Solcher Marsch der wehrhaften Böl.
ker vollzieht sich auf den zur Verfügung
stehenden Straßen, querfeldein nur
auf den kürzeren Entfernungen des

Schlachtfeldes Die in einem Armeekorps

vereinigten fechtenden Truppen bedecken

in der Marschkolonne rund M Kilometer
Länge der Marschstraße, weitere 20 Kilo,
meter Länge nehmen die hinter Mensch
und Pserd folgenden Vagagen, Muni
twns und Proviantkolonnen ein.

Was bedeutet dies für die Kriegssüh
rung? Erst am späten Nachmittage eines

Kampftages treffen bie letzten Truppen
eines auf 'einer Straße marfchirenden
Korps in Höhe, des fechtenden Anfangs
ein. Zufuhr von Gepäck, Munition, Wer

pflegung verlangt die Leistung eines vol
len Tagemarsches nach vorne, eine ahn
liche Leistung zurück zum Gro der Ko
können oder zu den hinten befindlichen

Magazinen. Man theilt daher, wo immer
es geht, das Armeekorps in zwei neben
einander marschirende Divisionskolonnen,

ken Mauern geborsten; durch einen solchen

OelMe TelitingcR.

I. Feste KönigZmachern
ir. . Gentriiigen
in. . Jllingen

(Feste I III zu Dieben

IV. , Lothringen
V. , Kaiserin
VI. Kronprinz
VII. . Graf Häseler
VIII. . Wagner
IX. , PrinzregentLuitpold

(Feste IV IX zu Metz.)

X. . Kaiser Wilhelm II.. zu ?trah
bürg

XI. . Jsieiner Klod (Oberrbein-Stel- -

lung).

selbst aber im wegereichcn Frankreich
bleibt solche Theilung seltene Ausnahme.
Oft dagegen wird es nöthig, zwei Korps
und mehr auf eine Straße zu schen. Erst
in späteren Tagen können solche Korps
zweiter und dritter Linie in die Entschei- -

düng eingreifen, das Vorziehen der Ba- -

gagcn, ber Munitions-- . und Proviant-kolonne- n,

ber Feldlazarette, ber Brücken-train- e

unb anderes mehr verursacht be- -

deutenden Zeit und Krästevcrbrauch.
Muß nun gar im .Laufe der Operation
die Marschrichtung der die Lande in nur
hrer ganzen Breite unb Tiefe bedeckenden

Heeressäulen geändert werden, dann wach
sen die Reibungen und Schwierigkeiten
in der Bewältigung von Masse, Raum
und Zeit ins Ungeheure.

Für einen auf da
Gebiet begrenzten Vormarsch liegen die

D'nge nun thatsächlich so, daß jede vor
haneene, eignet gerichtete, irgendwie
brauchbare Straße zwischen Ardennen
und Bogesen von einem Armeekorps that- -

achlich belegt werden mußte. Nicht die
Masse der Streiter, der verfügbare Raum
giebt die Grundlinien für die Kriegshand
lung. Hier in dem nach der Breite völlig
belegten Raum würde es sich im Großen
und Ganzen nur um einen frontalen
Bormarsch hndcln, au dem sich nur
rontale Schlachten entwickeln konn

ten. Solche Frontalschlachtcn sind aber
die blutigsten, für Führung und Truppen
gleich schwierigsten. Auch fuhren sie nur

leicht zu beiderseitiger Erschöpfung
ohne endgültige Entscheidung.

Hierzu kommt für Teutichland. baß
Frankreich in Erwartung solchen Kam,
pfes sein gcsammtes Grenzgebiet zu einem
vorbereiteten befestigten Schlachtfeld

hat. Genannt wurden bereits die
v,er großen französischen Otscstungen,
icde fünfzig Kilomeier und mehr im Um
ang, jede 40- - bi 60.000 Mann Be
atzung, und tausend Geschütze, die Mehr

zahl schweren Kaliber, bergend. Ader
hiemit nicht genug, zu' zweien untcreinan
der burch Sperrforts an jeder Vorhände
nen Durchmarschsiraße dcrbunden, beiden

lese Festungen mit ihrer Sperrfortslinie
oqenannte rideaur böfensifs , baS sind

befestigte Schlachifronten auch für Feld
truppen In Einengung des vorhandenen
Einmarschr,,um. Belfort-Epin- bil
det die Stellung der oberen Mosel, Toul
(Nanc!))-Verdu- n die sehr viel wichtigere,
ber beutschen Mosel-Fro- nt n

Höfen gegenüberliegende Stellung der
mittleren Maas.

Die Absicht ist die, daß an diesen Siel- -

lungen sich der deutsche Anprall bricht, ein
weiterer Durchbruch aber durch die Lü
cken Epinal Toul und Berdun bel
gische Grenze von den Flanken her ge
aßt und von Festungslinien zweiter

Linie, La FöreRcim, bezw. Langres
iion.Vr ancon,' im weiteren Verünis

aufgehalten wird.
Sollten die Deutschen gar den Angriff

auf bie ausgebauten Schlachtstellungen
vermeiben unb nur durch bie Lücken burch
zubringen versuchen, dann stand zu hofsen,

& lZelgkpe feskungen.
Der Forts-Gllrt- besteht lediglich au

einzelnen Panzer-Forts- , ohne Befestigung
der Zwischenfelder, wie in Deutschland
und Frankreich.

O Tranzöflfcfte Teilungen.
1. Lomont-Stellun- g

2. Fort Mont Bart
3. Fort de la C haux

(13 sind Jura.Sperren)
4. Fort de Geromagny
5. Fort du Ballon de Serrance
6. Fort de Chateau Lambert
7. Fort de Rupt
8. Fort de Remiremont
9. Fort ' A r ch e r

(49 gehören zu der Sperrfortslinie der
oberen Mosel).

daß die Enge dieser Lücken es rein marsch-technis-

zur Unmöglichkeit machte, bie
volle Kraft deö Angriffs einzusetzen.

Solch schweren Jrontalkampf zu füh-re-

war Deutschland durchaus gerüstet;
Straßburg-Met- z bilden die Ausgangs-Ange- l

und Stützpunkte solchen Bormar
sches, die befestigte Obcrrheinstellung sei-n-

linken Flankenschutz. Ausreichende

Bereitstellung an schwerer Artillerie lei

stimmfähigster Art und unbedingt der

französischen F.'stungsartillerie überlegen,
zahlreiche, für ihre Aufgabe besonders

Pionirtruppen sicherten die schnelle

Durchführung nothwendig werdender

Vorbedingung solch schwe
ren Frontalangriffes blieb
aber die unbedingte Sicher
heit der rechten deutschen
Flanke, d. h. ein ebenso neutrales und
seine Neutralität nach jeber
Richtung hin wahrende Bel
gien, wie es im Suden die freie Schweiz
ist und bleiben wird. Ohne solchen siche-re- n

Flankenschutz wurde der an und für
sich so äußerst schwierige Frontalkampf
ein Wagnis, das sicherer Niederlage
gleichkam. Ein Blick auf die Karte zeigt,
wie von Belgien her jedes deutsche Vor-dring-

zur 'Maaslinie und darüber hin
aus in Flanke und Rücken gefaßt werden

kann, wie insbesondere auch ein für Eng
lands Söldner offenes Belgien wirksam
die Vertheidigung der in der Front etwa

völlig gefesselten französischen Strcitkräfte
unterstützen lar(n.

Selbst wenn, sich Deutschland zunächst
mit der reinen Vertheidigung seiner Gren
zen, gestützt auf die Stellungen am Ober
rhein, auf Straßburg und die Mosellinie

hätte begnügen wollen,
von Belgien her broht solcher Vertheibi
gung schwerste Gefahr durch ein feinbli
cheS Vorgehen gegen die Rheinlinie Bonn,
Wefcl als gegen bie wichtigsten Kriftquel
len deutscher Kultur und industrieller Lei.

stunasfähigkeit. An dem verhältnismäßig
ungeschützten Nicderrhein lag alsdann die

voraussichtliche Entscheidung, Deutsch
lands reichster Boden mußte die Kosten
solcher Kämpfe tragen.

So wiesen Deutschland
Feinde selbst den leichteren
Weg der Offensive in da!
n o r d ö st liche Frankreichs durch

Bormarsch eines starken, rechten Flügels
durch das südliche Belgien. Die befestigte
Maaslinie LUttich-Nam- mit ihrer Fort
setzung entlang der Sambre über Mau
beuge liegt auf dem graben Wcgc Berlin
Paris. Gelang es die MaaS und Sam
brefperren schnell auszuschließen, dann
war der Weg offen in die weiten und

freien 'Gefilbe be norböstlichen Frank-
reich. Die vorbereitete Stellung zweiter
Linie der hohen Champagne La Före
Laon.Reim war von Norden her auszu
rollen, wenn nicht gar im Rücken fassen.

Wa al eine Waffe gegen
Deutschland gedacht war,
wurde ein Mittel ihm den
S i e g z u erleichtern! Giebt es

27. Le Ouetnoy
28. Fort de Curgies
23. Fort de Flims
30. Fort de Maulde

(2730 sind bei Valencia,. .:')
31. Fort de Eond6 für Aisue
32. Fort de MontbSrault
33. Fort de Lauiscourt
34. Bies de Fourdrain.

Anmerkung: Nur die Festungen

Belfort, Epinal, Toul, Ber,
dun, Maubeuge, sowie die ge
sperrt gedruckten Sperrforts sind Fest-ung-

1. Klasse", d. h. sind durch fort
gesetzten Um- - und Neubau .modern" er
halten worden. Alle übrige Festung!
anlagen, insbesondere auch Paris, sinb
veraltet.

so aukerordenüick rühmender und
ankichneiider Leise der Oetfenl
lJ)!nt licfnnntfinfl. Söeutt bringen
bringen wir eine Ickilderung, die
ein vttrrreich, Icher Fesiungurtil
l?rieRkserveieINl!Nt in einem
3 riefe an feine Anncböriflcn von
ben Anniesen vor Mauveuge bie
li'i, liefe Schilderung !er tat
den besonderen Weriy. dab ihr
Versalier, Leutnant Tr. H,ins
Ttiejilandk, in seinem bürgerllchen
iVnife AKSokuturskonzwient in
si'ieit, selbst einer der Tavsere
wr, die vor V!,il,bege die ae
wältigen österreichischen Mörser

-
j richteten, welche der geituitg den

Unter,,ana brachten. Das hoch,
interessante Schreiben lautet:

Erquelinnes, 8. Sept..
Meine Theuren! Zunächst: Maubeuge

hat sich vorgestern bedingungslos ergeben.
48,00 Mann wurden kriegsgefangen ab
gefühlt. Gestern hätte unser feierlicher
Einzug stattfinden 'sollen? da aber der

Zug der Kriegsgefangenen von 2 Uhr
Nachmittags bis gegen P Uhr Abend!
dauerte, wurde unser Einzug vorläufig
abgesagt.

Direkt ergreifend war der Augenblick,
als sich die ersten deutschen Truppen nach
Abzug der französischen Garnison gegen
Maubeuge in Bewegung setzten und die
deutsche Militärmusik den Radetzkymarsch
uns zu Ehren hinausschmctterte. Mir
schössen für einen Moment die Thränen
in die Augen; aber nicht mir allein! Zum
erstenmal nach langer Zeit wieder

Musik, und noch dazu diese Mu
sik unb in diesem herrlichen Augenblick!
Ihr Lieben weidet ja viele nähere Details
über die Eroberung' von Maubeuge viel

besser, als ich es hier beschreiben kann,
schon aus den Zeitungen entnommen ha
ben.' Doch wie sich die'llebergabe thatsäch-lic- h

abspielte, kann ich Euch doch authen
tisch erzählen:

Also, vorgestern beschossen wir das
Werk Ferricre auf eine Distanz von neun
Kilometer, nachdem wir zwei Tage zuvor
das Werk Cerfontaine vollständig nieder
gekämpft hatten. Ich selbst war Batterie
kommändant und hatte, Ihr werdet es

mir glauben, die unbeschreibliche Freude,
auf diesem Werk ein Munitionsmagazin
in die Luft zu sprengen. Wie ich denn

überhaupt Glück hatte, da ich fast durch
Wegs Treffer erzielte. Von unserem Be

obachtungsstand, zirka 2500 Meter vor
dem Werke, konte man die ungeheure und
kaum zu schildernde. Wirkung unserer
Riesenbomben ganz genau beobachten.
Einer meiner Treffer muß durch und
durch geschlagen haben, denn ich sah, wie
nach diesem Schuß die Besatzung ganz
entsetzt auf die' Brustwehren hinauf,' also
gc:nz hinaus lief und dort wie verrückt
hhi und herrannte. Diesen Moment be

nützte der in der Nähe stehende Batterie
kommandant einer deutschen Feldartillcrie
und feuerte im Schnellfeuer mit Schrap
nells auf die Gruppe, !und da liefen sie

noch schneller fast, als sie gekommen wa
ren, wieder hinunter ...

Am Abend desselben Tage sehte die
deutsche Infanterie zum Sturm auf vier
Werke dieser Ostfront ein und besetzte
diese auch fast ganz kampflos. Dies wär
vorvorgesterr! (also 5. Sept.). Sodann
gingen die deutsche Infanterie und Artil

diesen Thatsachen gegenüber auch nur
einen Schein des Rechts, Deutschland zu
schelten, daß es seinen Feinden solche
Waffe aus der Hand schlug und die Dineze

nahm, wie sie ihm von seinen Gegnern
selbst vorbereitet worden sind?

Der Krieg Rußlands und Frankreichs
gegen Deutschland war da, nun wo
die eisernen Würfel gefallen, handelte
Deutschland kraft göttlichen Rechts

Selbsterhaltung. -
Kühn war der Schritt, den Deutsch-lan- d,

nicht achtend der Ucbcrzahl der

Feinde, hiermit gethan. Nur dem Mu-thig-

aber gehört die Welt. .Die ft

wird barthun, ob der große e"

des alten Fritz noch lebt, der, wie

er einst Preußen aus der Uebermacht der
Feinde gerettet hat, so jetzt auch Deutsch-lan- d

reiten kann und hiermit das fpöt-teln-

Wort eines Napoleon zuschanden

macht, baß der dorr dien" immer nur mit
den gros bataillons" sei.

Soviel ist schon jetzt gerade aus der in

Belgien abgespielten Eröffnung des gro-ße- n

Bölkerkampfcs sicher, daß deutsche

Führung und Truppen ihr Bcfähigungs-zeugni- S

zu kühner That vollauf erbracht
haben. Die schnelle Wegnahme ber mo

deine Panzerfestung Lllttich, plump
unb brutal gescholten von den Anhängern
des gespreizten, - sich geistreich gebenden

.Manövers", das wähnt, siegen zu können
ohne Verluste, ist eine beispiellose Lei-stu-

in der Festungskriegsgeschichte aller
Zeiten und Völker.

Der Einmarsch des rechten deutschen

Flügels, entwickelt aus der durch die neu-

trale holländische Provinz Limburg ge
schaffenen Enge südlich Aachen, behindert
durch die Festungen des feindlichen Lan-de- ö

und trotzdem ausgebreitet bis hin zu
ben Gestoben bes Kanals und dann

zu den gegenwärtigen
Schlachtstellungen in Frankreich ist eine

Leistung, deren hohe Kunst auch dem

Nichtfachmann aus den hier nur andeu-ungswei-

geschilderten Schwierigkeiten
der Bewegung heutiger Massenheere klar
werden wirb, und die Gewähr für gün-füge- n

Enderfolg bietet.

Mögen sie auch deutsches Feldherren-thu- m

roh und geistlos nennen. es wird
getragen vom mächtigen Willen eines

Volkes, das den Kampf um sein
Dasein bis zum Siege zu führen mit al-l- er

Kraft bestrebt ist, und das mit dem

Siege rechnen kann, weil es auch zu sier-be- n

weiß, wie einst König Tega mit fei
nen Gothen.

LcsicrrciHislhc Artillerie

'mMkut
' '

Vor kurznn yregte eS In Eiert
srriidige Emplintumg, Mi der

. d'iitiche Wi'nPtniHrtfi irt einer ami
liehen Milibeilun des eroften
Hiiiiptiunrtli die VetVeNigiing
der östcrreichillten ffcsiunguc!i
kcrie an der Ercrmg der bel,i
Ichcn stettiing Namur imd der
truiitölischen gesiiiiig Maubeuge in

Sprung konnte ich die Rauchgase ab
ziehen sehen. Auf den Wällen ist ein tiefer
Erdtrichter neben dem anderen. Kein
Stückchen Erde blieb auf dem anderen.

Kurz, alles total zerschmettert. Muth
maßlich hat die tiefe moralische Wirkung,
die diese Zerstörung auch auf den

Festungskommandanten von Maubeuz
hervorrief, zur raschen Uebergabe der

Festung beigetragen. Sonst ist es un
allen noch heute unerklärlich, wie sich

48,000 Mann ergeben konnten, die von
einer ganz dünnen ZZernirungslinie von
nicht mehr als höchstens 10,000 Mann
umgeben waren. Ich weiß es positiv, daß
an manchen Stellen auf je einen Kilo
meter ein Mann kam. Oft mußte sich ei

Zug. also zirka 80 bis 100 Mann deut
sckxer Infanterie, gegen drei bis vier Kom

pagnien, also gegen eine fast zehnfache
Uebermacht, vertheidigen. Wenn die .

Franzosen nur mit einem Viertel ihrer
Jnfanteriekräfte an einer Stelle einen?

energischen Ausfall gewagt hätten, wie
wären einfach weggeschwemmt worden!
Noch gestern nahmen achtzig deutsche
Kavalleristen eine versprengte französische

Reiterabtheilung von siebenhundert Mann
und acht Offizieren gefangen. Sie brauch
ten nur in die Nähe zu kommen, als die

Franzofen schon die Waffen wegwarfen
und sich ergaben.

Unbeschreiblich war der Abzug der

Kriegsgefangenen. Unabsehbar, unermeß
'

lich quollen sie aus Maubeuge, alle mit
dem blauen Mantel bekleidet, meist alte, .

gebrechliche, zermürbte Gestalten. ES wa
ren Regimenter darunter, die noch keinen

einzigen Schuß abgegeben hatten. Nun
zogen sie, alle waffenlos, ohne Gewehr
und Säbel, n un vorbei, auch di fraw
?'ösiscken Osfiz'ere. Jir der Garnison dt
fanden sich auch zirka fünfhundert Eng
länder. Als diese vorbeizogen, da schrie,
wir auf der deutschen Seite alle auf vor

Wuth. Den wie soll nicht alles wahre
Haß gegen die Engländer, diese infamen
Verräther an dem Germanenihum und an
der weißen Rasse Lbeihzupt, empfinden.

Noch heute lagert eine Riesenmenge
Kriegsgefangener vor unseren Fenstern,
Charakteristisch für die Kriegsmiidigkeit
der Franzosen ist eZ. daß fast alle 'Ge

fangenen froh über die Eefangenschc,
sind. Sie sagen, sie wissen gar nicht, wz.
rum sie schießen solle,,, se will! i.u:
Ruhe. Jetzt Haien sie si:

Vorli.ufig bleib wir no, h'cr, wik
mir ganz ch ist. Ueb.r u ser teit:reZ
Ziel herrsch: Unklarb-it- . I'ell'ich! ' -- nie
ich vor Antrxerpe'! od r T r u tr- t'i
Paris. M'r ganz nal. fci.::: i.:.z
ke'.ne dieser schönen Städte


